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Staatsanwalt: Dem Verwaltungsrat. Hat dieser in
dieser Angelegenheit nähere Erkundigungen eingezogen bei
Thöny und Walser?

Schädler: Das weiß ich nicht. Ich habe mit Dr. Beck

und Direktor Schredt verkehrt.
Staatsanwalt: Ist Walser auch in seiner Eigenschaft

als vom Landtag bestelltes Mitglied der Kontrollstelle dieser-
halb angegangen worden?

Schädler: Angegangen, warum?
Staatsanwalt: Wegen dieser Angelegenheit der Wechsel.

Wenn er davon wußte, ob er das als Mitglied der Kontroll¬
stelle mit seiner Aufgabe vereinbaren könne, oder ob er als
Mitglied der Kontrollstelle etwas gewußt hat.

Schädler: Das weiß ich nicht. Ich kann mich nicht
erinnern.

Staatsanwalt: War in dieser Angelegenheit ailch von
einer Tätigkeit des Nico Beck geredet worden?

Schädler: Ich kann mich an nichts erinnern. Ich bin
nur zu Walser gegangen, weil er da war. Ich habe mit
Direktor Schredt gesprochen und Dr. Beck. An etwas anderes
erinnere ich mich nicht. Dann bin ich zu Walser gegangen am
13. April.

. Staatsanwalt: Haben Sie mit Beck nicht Persönlich ge¬

sprochen?
Schädler: Ja, mehrmals, aber erst nach den, 30. März.
Staatsanwalt: Ich danke.
Präsident: Herr Dr. Budschedl.
Dr. Budschedl: Herr Zeuge. Sie sind öfters angefragt

worden nm Auskunft über Walser und Sie haben Anskunst
gegeben. Einmal von der Direktion der Schweizerischen
Bolksbank St. Gallen. Da haben Sie ans eine Anfrage
dieser Bank vom 30. November am 8 . Dezember 1926 eine
vertrauliche Mitteilung an diese Bank gelangen lassen. Ist
Ihnen der Inhalt noch bekannt, sonst würde ich bitten, vor-
znlesen,

Präsident: Was wollen Sie fragen?
Dr. Budschedl: Der Zeuge stellt Walser ein in jeder

Hinsicht tadelloses Zeugnis aus, er genieße großes Ansehen,
sei Obmann der Partei, eine bedeutende Persönlichkeit mit
tadellosen Charaktereigenschaften, ein praktischer Kopf usw.
Ich wollte den Zeugen fragen, warum er diese Auskunft ge¬

geben hat. Haben Sie die Frage verstanden?
Schädler: Ja.
Budschedl: Sie sind als damaliger Regierungschef an¬

gefragt worden um Informationen über die Verhältnisse deS
Walser und Sie haben günstig lautende Informationen ge¬

geben.
Präsident: Dr. Budschedl will wissen, wieso Sie dazu

kamen, günstige Informationen zu geben.
. Schädler: Weil sie der Wahrheit entsprochen haben.
Präsident: Wann war das? Ende 1926?
Schädler: An das Datum kann ich mich nicht erinnern.
.Präsident: Wollen weitere Fragen gestellt werden?

' Dr. Budschedl: Auch im Jahre 1928 haben Sie an
den.Geschäftsträger in Bern wieder eine sehr günstige Aus¬
kunft, gegeben, das war am 29. Jänner 1928.'

. Schädler: Ich habe einige Auskünfte gegeben, die der
. Wahrheit entsprochen haben, es weiß jeder, welche Rolle
rÄalser im Lande spielte, das war kein Geheimnis. Das
habe ich geschrieben. Auf dem Standpunkt stehe ich heute

- noch.'7 '

Dr. Budschedl: Ich habe die Frage gestellt, weil ....
Präsident: Sie müssen mir nicht begründen, warum

Sie die Frage gestellt -haben.
Dr. Budschedl: Wurde damals, wie von der Koburg-

angelegenheit gesprochen wurde, nicht auch davon gesprochen,
daß zwei Millionen Reichsmark Wechsel draußen waren?

Schädler: Als der Rechnungsdirektor bei mir war,
kann ich mich an das Wort Wechsel nicht erinnern. Es kann
das Wort gefallen sein. Ich weiß es nicht mehr. Der Herr
Direktor Schredt war im Zimmer nebenan. Ich weiß es
nicht mehr genau. Es ist ja möglich. Damals hat man gesagt,
daß in Berlin ein Geschäft getätigt werden solle, es hat sich
beim Rechnungsdirektor mehr darum gedreht, daß in
Tschechien Verdrießlichkeiten entstehen könnten.

Dr. Budschedl: Wurde über Zahlen gesprochen?
Schädler: Es kann gesprochen worden sein, bestimmt

könnte ich das nicht sagen.
Dr. Budschedl: In Ihrer Einvernahme haben Sie das

als richtig zugegeben, haben es nicht abgestritten. Sie haben
es als möglich zugegeben.

Schädler: Ich streite es nicht ab. Es ist 1y2 Jahre her,
ich kann es nicht.mehr bestimmt sagen. Ich bin nicht in
der Lage.

Dr. Budschedl: Im. Jahre 1918 haben Sie eine andere
Stellung eingenommen zu Walser anläßlich der Landtags¬
wahl. Sie haben abfällig über Walser geurteilt. Woher kam
die Gesinnungsverändernng?

Präsident: Ich möchte fragen, ob diese Geschichte daher
gehört?

Dr. Budschedl: Es ist wichtig, das festzustellen.
Präsident: Das war im Jahre 1918. Sie wissen ja,

daß das politische Sachen betrifft.
Dr. Budschedl: Ich möchte nur erwähnen, daß in diesem

Zusammenhang die Verteidigung die Klassenlotterie hinein¬
geworfen hat.

Präsident: Die Klassenlotterie hängt auch zweifellos mit
dieser Geschichte zusannnen. Die Geschichte Walser ist aus
der Klassenlotterie hervorgegangen, aus dem Drang nach
Expansion.

Dr. Budschedl: Ich frage, ob diese Frage zugelassen
wird oder nicht?

Präsident: Wesentlich ist sie nicht. Sie haben den Zeugen
befragt darüber, ob die Informationen, die er abgegeben
hat im Jahre 1926, nach seiner Auffassung den Tatsachen
entsprechen. Er sagte ja. Gut. Das interessiert uns. Das
andere scheint mir mit der Frage nicht im Zusammenhang
zu sein.

Dr. Budschedl: Man sollte von der Wahrheit der An-
gaben absolut überzeugt sein.

Präsident: Wollen Sie eine Frage stellen, Herr Dr.
Budschedl? Wir wollen die Frage ruhig abklären. Der Zeuge
hat Anspruch darauf, daß ruhige, sachliche Fragen an ihn
gestellt werden.

Dr. Budschedl: Ich wüßte nicht, warum diese Frage
nicht sachlich ist.

Präsident: Ich lasse die Frage nicht zu, weil sie nicht
angemessen ist.

(Fortsetzung folgt.)
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